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In guft unti finf.
3m £jerbjî oerbltcben liegt bas £anb i Unb manöelnb fpäljt fie rings utib laufet,

Unb burd; bie grauert Zïebel bricfjt j Die bfeidje, f)of;e Königin,
(Ein blaffer Straf)! com lüafbesranb, < Unb ifjre purpurfd^leppe raufcfjt
Seit OTonb bod; felber fielet man nid)t. Sets über buntle (Sraber I^in.

Dod; fdjaix ber Keif mtrb Slütenftaub, i Sie fjat gar eine retdje Saat
<£in Sorbeerfjain ber Caunenmafb, Derborgen in ber (Erbe Sd/ojj;
ï>as falbe, l^afb rerftorbne £aub f Sie fjorcfjt, ob bie uitb jene Cat
ÎPte bunte Blumenmogen mailt! Kcicfjt fcfjott in grüne Keime fprojj.

3ft es ein Craumbilb, bas mir ladjt { Sie briidt ein Sdjmert an ifjre Kruft,
3ft's früfjfingstrautn com neuem 3of)r? — ' fas blinft ttn meinen Dämmerlicht;
Die ^Jreibjeit manbelt burdj bie Hadjt j Sie bridjt mit mefjmutDolIcr £uft
ITtit maflenb aufgeföftem £jaar j bland; blutiges Uergijjmeinnidjt. —

(Es ift auf (Erben îeine Stabt,
(Es ift Pein Dorf, bejj ftilfe Ejut
Hid;t einen aften Kird;f]of hat,
Darin ein ^reifjeitsmärt'rer rufjt.

(Sottfrieö Keller.

Sir äitrftf gurg im Eiiridjgam*)
Sn ber fRäffe be§ bor Seiten treu öfterreidjifdE) gefinnt getoefenen 5fteicï)ê=

ftâbtdjenê SBinterttjur, ungefäBir anberttjalB ©tunben öftlid) babon, ragt bom
fattft anfteigenben ,f3öl)engug beê „©tabelerfiergeê" ein getoaltiger Xurmfolof;
IneitBiin fidftBar in bie ladjenbe Sanbfcf)aft t)inau§. ©§ ift îlaffifcfjer Robert, auf
bem toir fielen ©ort brüBen nad) retfjtê baê alte „SSitoburum", mit ber
fftomerftrafje, auf ber einft ïriegêluftige Segionêfolbaten unb frieblicfje ®auf=
leute an bie ©eftabe be§ 23obenfee§ gogen. Söeiter grtriirf nact) SBeften, auê ber
tnatbigen Sergiuse emporragenb, bie Smrme ber ftotgen Biburg, ber unBe=
gtoiitgBaren gefte unb mächtigen ©eBieterin ber £alfd)aften, SDörfer unb et)e=

maligen ©beifüge, bie im Xtmïreife bieter ©tunben an iljrem $uf;e fid) bet)nen.
llnb nod) toeiter nad) SBeften, fefet freilief) im 2BaIöe§bidid)t berftedt, bie
Sfümmer be§ reichen SHofterê Seerenberg, beffen Snfaffen trotg Sitanei unb
Srebter ein Bitntfrölflidi ScBen führten unb, alê baroB ba§ ©elb in ber ®affe
rar getoorben fear, eineê £age§ mit allen ©d)äfsen unb ®oftBarïeiten, bie
baê Softer barg, baê SBeite fudften. — ipiftorifdj intereffanter Soben aud)
ber, auf bem ber maffibe SEurmïoIofj ftet)t, bie 2Ror§Burg, bon ber bie
folgenben Seilen reben toollen. ttnb menn'3 aud) nid)t ein SauBritterneft auf
jät) aBfaltenbem Reifert ift, toenu SKenfctjentjanb ben feï)Ienben ©diufs ber
iRatur burdj $unft unb Sau erfe^en muffte, e§ ift bie ältefte unb gugleid) eine
ber ftärfften Surgen, bie ber Süridfgau ïennt ©in gange§ Satfrtaufenb

*) SSergl. Stumpf: ©djroeijercfjroni!; SDteper t>on Snonau: ©emälbe ber ©djtoei},
Santon ®Iuntf(^It: Memorabilia Tigurina; SBintertfjurer tReuja^riblütter 1812;
Çaufer: SRöriburg; STobler: ®te Herren oon ©olbenberg auf 9J!ör§burg.
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In Duft und Seift

Im gerbst verblichen liegt das Tand t Und wandelnd späht sie rings und lauscht,
Und durch die grauen Nebel bricht ^ Die bleiche, hohe Königin,
Lin blasser Strahl vom tvaldesrand, Und ihre Purxurschleppe rauscht
Den Mond doch selber sieht man nicht. Leis über dunkle Gräber hin.

Doch schau! der Reif wird Blütenstaub, Sie hat gar eine reiche Saat
Lin Torbeerhain der Tannenwald, verborgen in der Lrde Lchoß;
Das falbe, halb verstorbne Laub s Sie horcht, ob die und jene Tat
Wie bunte Blumenwogen wallt! Nicht schon in grüne Reime sproß.

Ist es ein Traumbild, das mir lacht? s Sie drückt ein Schwert an ihre Brust,
Ist's Frühlingstraum vom neuem Jahr? — Das blinkt im weißen Dämmerlicht;
Die Freiheit wandelt durch die Nacht s Sie bricht mit wehmutvoller Luft
Mit wallend aufgelöstem Haar! ; Manch blutiges Vergißmeinnicht. —

Ls ist auf Lrden keine Stadt,
Ls ist kein Dorf, deß stille Hut
Nicht einen alten Kirchhof hat,
Darin ein Freihcitsmärt'rer ruht.

Die älteste Surg im Zàichgau.^)

In der Nähe des vor Zeiten treu österreichisch gesinnt gewesenen Reichs-
städtchens Winterthur, ungesähr anderthalb Stunden östlich davon, ragt vom
sanft ansteigenden Höhenzug des „Stadelerberges" ein gewaltiger Turmkoloß
weithin sichtbar in die lachende Landschaft hinaus. Es ist klassischer Boden, auf
dem wir stehen! Dort drüben nach rechts das alte „Vitodurum", mit der
Römerstraße, auf der einst kriegslustige Legionssoldaten und friedliche Kauf-
leute an die Gestade des Bodensees zogen. Weiter zurück nach Westen, aus der
waldigen Bergkuppe emporragend, die Türme der stolzen Kiburg, der unbe-
zwingbaren Feste und mächtigen Gebieterin der Talschaften, Dörfer und ehe-
maligen Edelsitze, die im Umkreise vieler Stunden an ihrem Fuße sich dehnen.
Und noch weiter nach Westen, jetzt freilich im Waldesdickicht versteckt, die
Trümmer des reichen Klosters Beerenberg, dessen Insassen trotz Litanei und
Brevier ein buntfröhlich Leben führten und, als darob das Geld in der Kasse
rar geworden war, eines Tages mit allen Schätzen und Kostbarkeiten, die
das Kloster barg, das Weite suchten. — Historisch interessanter Boden auch
der, auf dem der massive Turmkoloß steht, die Mörsburg, von der die
folgenden Zeilen reden wollen. Und Wenn's auch nicht ein Raubritternest aus
jäh abfallendem Felsen ist, wenn Menschenhand den fehlenden Schutz der
Natur durch Kunst und Bau ersetzen mußte, es ist die älteste und zugleich eine
der stärksten Burgen, die der Zürichgau kennt Ein ganzes Jahrtausend

*) Vergl. Stumpf: Schweizerchronik; Meyer von Knonau: Gemälde der Schweiz,
Kanton Zürich; Bluntschli: Nsmorabilia Tixurina; Winterthurer Neujahrsblätter 1812;
Hauser: Mörsburg; Tabler: Die Herren von Goldenberg auf Mörsburg.
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